
Diese Unterwelt 
ist eine Unwelt 

IRANATIRURALl CLMEINE ZEITUNG 

Lyrik, die sich nicht abfindet mit dem, was ist: 

Martin Pickars Gedichtband ,Livestream & Leichen" 

chrele gah es in der Literalur noch 
icht of Und wenn doch, bliehen sie 
haturgemAß chet stumm. Einen cch 

len, slimmbaften Schrei schenkte ns 

hingceen iúnys der Irankfurter 
Schriltsteller Marlin ickar bei den 
liesjöbrigen Tacen det deutschspra 

chigen Literalur in Klagenfurt. Weni 
ge Sekunden lang, von 2Wei husen eineca 
portionierten 
sließ Prekar einen - man mochte sa 

gen - Urschrei der Literatur Aus. Der 

7u) Schrei gehorige Test �mit w£n 

den sprechen / pole sind schwierige 

voll wirkte an vielen Stellen selbst 

So, als bãtte er das Schreien nur knapp 

in die Sprache hinübergerettet. Un 
erwartet leuchtete mit Piekars Auf 

Iritt die fiebrige Intensitát von Litera 
tur wieder auf. Wohlverdient gewann 
er zwei Preise. 

Nun schwimmen wir Leserinnen 
und Leser ia mejst eher im gemütli 
cher Strom medialer Hãppchen, 
harmloscr Geschichtchen und endlo 
ser Nachrichten. lassen uns lieber in 
den scichten Strömungen der Ver 
ständlichkeit und des Storytelling trei 
ben. als uns in die gefährlichen Strudel 
der Literatur zu begeben. Das liegt 
wohl auch gewissen herme 
neutischen Bequemlichkeit, die nur 
das für verständlich hält. was S gar niclht 

veTStanden werden muss. Oder 
es Adorno ehedem formulierte: 

Als vertraut berührt uns �das in Wahr 

heit Entremdete, das vom Kommerz 
Lepragte Wort" 

erst ver 

wie 

WIe wunderbar unvertraut streift 
uns da Piekars Literatur besonders 
in seinem neuen Gedichtband �Live 
stream & Leichen. Denn hier stemmt 
sich eine Sprache mit größter poeti 
scher Anstrengung gegen das gefälli 
ge. glatte, marktkonforme Sprechen 
unserer Gegenwart. Dreizehn Lang 
gedichte revoltieren Vers um Vers 
gegen das alltagshermeneutische Dik 
tat seichter Selbstverständlichkeit. 
Aus unterschiedlichen Sprachen, 
Rhythmen, Schriftarten und Schrift 
größen schöpfend, falten und entfal 
ten sich Piekars Gedichte in dunklen 
Nischen und zwielichtigen Zwischen 
r«umen: zwischen Wörtern und hten 
mõglichen Bedeutungen, zwischen 
Deutsch und Polnisch, zwischen der 
Stadt und deren Rändern, zwischen 
analogem und digitalem Erleben., Wer 
sich in die Windungen und Unge 
reimtheiten dieser Lyrik begibt, weiß 
sofort, dass es kein Spaziergang wird. 
Oder nur �ein spaziergang für all jene, 
die keinen weg sehen 

m von dieser Welt u sprechen, be 

giht sich die Sprache zwingend auf Ab 

wege. auf denen sie noch nicht aul ihr 
bloßes Funktionieren zurickgestutzt 

ist. Mit grellem poetischen Licht leuch 

fen viele Gedichte auf die Zuckungen 

des Menschlichen direkt vor unserer 

Haustür. Piekar schreibt konsequent 

am abgeklärlen, verlogenen Zentrum 

der Altagssprache vorhei und taucht 

So in die unheimlichen Abgründe 

unserer Welt: Dort dümpeln Armut 

und Krankheit, Sucht und Einsamkeit. 

Gewalt und Rassismus. Ein zitterndes 
ich" empfängt die unheimlichen 

Echos von Hanau, NSU und Halle und 
die vielen Toten, die am Grun 

de unserer strahlend gesunden Zivili 

sation treiben (..wie kann man da nicht 

auf mittag scheilßen / wo menschen 

wert bepreist wird"). 

Als poetischer Flaneur durch die 

sprachlichen Abgründe von Iclh und 
Welt wandelt Piekar natürlich auch auf 

auten ) Weeen. Schon Baudelaire 
und Mallarmé erklärten. Fremdheit. 
Dissonanz und zum avant 
gardistischen Zentrum ihrer 
Schon die moderne Lyrik von der Mitte 
des neunzebnten Jahrhunderts an 
suchte mit diesem Stil nach Ant worten 
auf die Frage, wie Poesie in der kom 
merzialisierten und technisierten Welt 
überhaupt noch möglich sei. 

e kam 

Auf dieser Spur erkundet Piekar nun 
die sprachlichen Dissonanzen unserer 
durchökonomisierten Gegenwart und 
öffnet den Blick auf ein postmodern 
und digital beschädigtes Leben. In sei 
ner Sprachwelt gibt es kein einfaches 
Weiter-so, kein versöhnendes �alles 
gut". Vielmehr entlarven seine Ge 

dichte solche Phrasen als Hohn und 

Bindheit gegeniber einer verdrehten 

kalten Welt 

Piekars Verse steigen hinab in eine 

Unterwelt, eine Unwelt, gepflastert mit 
Nacht und Leichen und umgeben von 

Rand Dunkelheit. Sie sprechen von 
zonen, in die das herkömmliche Spre 

chen nicht mehr hinreicht: ich hoffe 
auf den nicht gentrifizierbaren Rest 
ich hoffe, dass er schreit, dass er singt". 
Je tiefer man sich in den Strudel sol 
cher Verse begibt, desto eher erschei 
nen nicht mehr die Gedichte als Defor 

mationen äcliche 
und Fassaden der Realität, 

sondern 
dus der Normalität. 

Der nicht �gentrifizierbare Rest" 
überlebt in Piekars Gedichten oft als 

nackte sprachliche Geste: und Singen, Würgen und Räuspern, 
Pusten, Seufzen und sich Übergeben. 
Dies sind offenbar die letzten Aus 

drucksformen eines. Leu ebens. dessen 
Antlitz immer öfter hinter der Uber 
macht von Marktlogik und Daten ver 

die Seufzer schwindet. Es sind auch 
eines �ich" das sich verlässlich in den 
unendlichen Spiegeln, des Digitalen 

aln und verliert. Die einsamen Wortinseln 
abgebrochenen Versfetzen wirken da 
wie letzte dünne Halme, die dieses 
�ich" vor dem Ertrinken im technisier 
ten Sprachstrom retten. 

Mit diesen poetischen Bruchstücken 
bauen Piekars Gedichte eine �brücke 
ins schummrige", die einen Blick von 
unten auf die Welt erlaubt. In ihr tum 
meln sich Leichen, Menschen ohne 
Geld, �Heimlose", Hungernde, ein 
bankier", der �über dem mülltonnen 
feuer sein h" kocht, Menschen, �die nur 
beinm einkaufen glück emptinden" oder 
�Schüler*innen, die angst vorm werden 
haben". Und man erkennt zuletzt, dass 
sich Piekars Verse auch hin zu einer 
großen Hoffnung spannen: �ich will 
dunkleres werden, das allen die hand 
reicht / & sanft zu ihnen spr n spricht: hier ist 
nicht das ende / wo du nicht siehst, geht 
es weiter",. Auf dieser Reise ins Unbe 
kannte ist PiekarS Lyrik zwar herme 
neutisch anstrengend, aber politisch 
hellsichtig. CHRISTINA LENZ 
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